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Nein! dies schonen Brüderfreusden
Soll kein Stoiz uns je bekleiden-!

Eintracht, wie bist du so schånt

.. .
koste-· —-

(Beschluß.i)

chem Sande bedeckt, das Wasser- reichte kanm bie- anszdie

Knie unv· dieser Anfang erhöhteihren Muth-. Sie ver-

doppelten die Schritte. Doch bald geriethen sie ans Stel-
len, wo zwischen-Korallenszackender Fuß-nsnr selten ohne

Vertraun-onna- eisns Weis-zehen-fan-v.« Die Tiefe nahm-. znxi
Das Wasser stieg oft his- an- die Brit-st, bis- an das· Kinn-;-
tnan konnte nnrs seh-r lang-sam-vorwärts schreiten-, denn-

beh jedem want-enden Schritte wase man in- Gesashr zu- fal-
len-, ital-eh von heftig-en- Schmerzens gepeinigt; das—Blut
Ver zerrissen-en Füße färbte schon«das Wasser-

,
Halbk- oem von seiner Krankheit noch immer ein-e

IS.ch’1!äche-ävkückgebsliebens,evnindete zuerst, nnd-jammerte,

KERFEääsjälichseit- toeoee das jenseitig.e.noch das-

in M Mute des»
denn sie befanden sichungefähr

nnd ermahnt-e ihn-«sein-e-

rschrer die jetzt schon sV Mthevon
'

.

-

.

--

sogar an— deren Ufer eine Hütte erkennZJeToiliKenaß
ist«noch um ein-e böseSUMIFCzw thu-n.,« Mf HLZM
stobnenden Freunde zit, »so smd wie unter Mmschmund
gerettet--

Hector easstealle seine Kräfte«zustimmentttid folgte---

wieder- eine Weite schweigend: aber plöblichtret er lich. -

eine scharfeKorallen-spitzeins den Fuß- schrie laut auf-ich-
sinke ! and mäee in«see That gesunken-,wenn nicht Ate-

. Anselm- sprach ihm Muth-speise,
·-

Augen nur stets auf die Jnselkzns

; seienzehnbepin Amt ergriffen hätte-
(

«-sngtevpectoez»ichkann nicht-weitee F- ich miuf hier«eine

Einige hundert Klaftee langsivander Boden nnd-weis- j senke-
m Hwflsche WANT —- WVO—IVVHP« We glück-

Laveeterk
.-·- .

—-

,,Laß-mich los-»

zchs-—. laß«mich los-N-
, »Dasseh fern-W etwieöerte Anselm ,- »so wahr mir

Gotthelfe!«ohne dich will ich·meinen Fnh nicht an jene
JUM Gen-, Du siehst- die Tiefe lies- Wassers nimmt
schllU.slb-»Wiesinddem Ziele nahe. Ermanne dich--

« »Ich«lan"nnicht«m·et)r,-,-«antwortete Hektor-, »Wie
linker Fuß ist UUTbtauchbaejlaß meine Qusab mich schnell
enden-X-

«Ich«bllk MichKerl-« rief Anselm, »steigtans meinen

Rücken,nmklammeremeinenHalsl Geschwind, hier ist
kein Augen-bliebzn verbietet-,aus daß-die Flnth une- nicht
e'reile!«"

, Hettoe weigerte sieh-T»Wie kannst on mich hinüber-
schleppen-,da schondem Einzelnenjeder Schritt Mühselkg
wird? sicher kämen wir bepde um«--

--Wie Gott will-« sagte An-s"e«lm!-»ich·Mel-gohne dich-
nicht leben-.- Versnch’«es- umschlktlge Mich-« Und er

zwei-italien- Frensiid, seinen Rücken JUNGE-TM Allerdings
hatte eeseinen Kraftans-euspvlelgetreu-L nnd wäre nicht,
nachdem er etwa hlmdert Schritts fortgecqumeltwar, der-

.
Boden- sandigt nnsts eben! Fell-Mec- sv hätte er seinem
cost-n Bestreben unter-liegenMüssen.Mehr atse Eis-mai

.

sah er sich genöthigt-.
M liebe Bürde abzusetzennnd eine-

Minnte lang aintltvtlkhetbObgleichdie Finth schonziemlich
»Mit-ehwieder in steigen begann, Spätestensin einer-
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halben Stunde mußte er das Ufer Erreichen, oder es war

um Behdegeschehem Er nahm- tut letzten Anstrengung,

allen;»Mu.th-";alleKrisis noch Einmal zU-ssIUMM- Und

renchkiiderstieåerendliHYwUfer, wo er-;spgleich,völlig
erstr, iu-« n-Sanlrsiel, »und-»derdankbare Heerde-so
gut er konnte so.rthintte, sum in der Hütte, die sie von

ferne gesehm- Erquiceiingsur seinen Retter zu suchen.
Er fand dort eine kleine, freundliche Familie, die nur zu
gewissen Jahreszeiten sichhier aufhielt, um Eocosnüssezu J

sammeln, aus welchen sie Oel paßte-
Es ist überhauptauf den maldivischen Inseln-nicht

«

Sitte, Schiffbrüchige zn Sklaven zu machen. Hector
wurde gastfrep initindischerHöflichkeitausgenommen, und

als seine GeberdonsprachedieBewohner der Hütte erra-

then ließ- daß ein Hülfsbedürstiger am Strande liege,
eilte sogleich das Haupt der llisinen Familie mit einer

Kalebnsse voll Rum dahin.
Anselm schon so lang-e entbehrt hatte, wirkte jetzt nin so

Dies stärkendeGetränk,dessen .-

trästiger uuf ihn. Erquickt stand et anf, wurde vondem —-

Insulauer nach der Hütte geleitet, und fühlte, nnch einem
«

langen , festen Schlafe, »sichso·start als zuvor.

Mehrler Wochen brachtendie Freunde bey diesen guten ,-

Menschen zu, so lange nämlich die Sammlung der Eocos-

nüssewährte; wobey sie treulich halfen nnd ein wenig von ;

der Sprache der Mal-diver«zu erlernen suchten. zAls die .

Ernte zip-drüberwar-, nahm man sie mit auf »einzgrojßes
Boot und führte sie zu einer andern, grdsterm ziemlich
dedulterten Insel, .wo-sie, nicht minder gastfreu, behan-
delt , bald Gelegenheit fanden, sich nach Maler zu be-

geben, der Residenz des König-s, mit einem bequemen
Hafen-«in welchem öfter fremde Schiffe tandem Hier
traer sie sum Glück einen braven Ameri.taner, der vor-

mals auch in I.t«2n·1.nbur·ggewesen, und Hettors Oheim wohl
gekannt hatte. »Vondiesem erfuhr Hector zu seiner großen

Freude, daßdas Schiff, don welchem die Anfrührerihn

Tvetstoßenhatten, in Neuhork »als verdächtigangehalten

worden; daß die Bdsewichter ihr Verbrechen-gestanden
nnd ihren Lohn empfangen, wie auch, daßein vormuliger

KorrespoxndentseinesOheims sürSchiff nnd Ladung Sorge
getragen nnd Nachricht vondem Vorfalle nach Europa er-

theilt habe, um entfernte Verwandte aufzufordern, die

Erbschaft in Empfang zu nehmen, weil Iman den in des

VerstorbenenPapierenals Erben bezeichneten Neffen für
Itodt hielt.
s Der Ameritaner bot den Frei-Ude MMtsklttlich MU
Schiff-tue- ueberfahrr au. Voll neuer Hoffnung ·kam

HMVV UW·Neuhori-i,.und fand doxrt bereits einen inne-M
Bruder, derzeit der Erbschaft sichgemeldet hatte, doch

seinen Ansprüchenaern entfernte-, als erben geliebte-t-
·-«ve"rlorengeglaubten Bruder in die Arme schloß-
«

·Die Ladung was-zuGelde gemacht. Auch das Schm-

verkaufte Hectoy und sah sichim Bester eines Vermögens

i

oon 60000 Thalern. Sogleich trug er die Hälfte zu Anselm,
der sichstandhaft weigerte sie anzunehmen, weil ers-errors
Bruder nicht berauben wollte. »Du bist mir mehr als

Bruder geworden,« sagte-Heerde »Wenn dusnicht mit
mir theilen willst, so wollte ich lieber, ich lägewieder in
meiner Höhleund sähe das Feuer brennen-Welchesdu

angezündet,als dn noch mein Feind warst. Mir bleibt
noch genug und mehr, als ich und mein Bruder bedürfen.«

Der edle Wettstreit währte lange. Endlich kam man
. überein, es solle .-Jed,er gleichen Theil an der Erbschaft

haben-und eine gemeinschaftlicheHMVIUUSerrichtet Wet-
den unter der Firma: Die Gebrüder Hector und

Anselm: So geschah ea. Sie schifften nach Europa
und erschienen Arm in ArmE in ihrer Vaterstadt, zum
großenErstaunenaller Micvtiraey die einstZeugen ihres
unversöhtlllchenHasses waren.
«Wis ist das-zugegangen?« wurde oft gefragt. »Seht

natürlich-«Antwka M Freunde. »Wir hatten uns

verknnnt-.PUD—W-Ükden-bep Ver Fortdauer unserer dama-

ligen Verhältnisse,uns nie haben rennen fernem Jeder
Mensch hat seine guten Eigenschaften, nur ist dee Feind
blind für sie. Aber man setze ihn mit dem Gehastteu auf
eine wüsteInsel, so wird er sie erkennen und sein Groll
bald ersticken-(
»,,MerktEuch das, Jünglingesl« so sprach bep dieser

Gelegenheit ein ehrwürdiger Greis zu seinen Söhnen:
«.nnd·weildas Schicksal nur selten zwep Feinde auf einer

wüsten Insel zusanimenführt,so wartet nicht auf solch ein

wundervolle-s Ereigniß, sondern denkt Euch immer »indiese

Lage-, wenn Euch der Haß zbeschleichen will.«-Suchtdas
Gute an Euern Feinden auf-« kommt ihnen mit Wohlwol-
len entgegen, und was gilts , Ihr werdet oft mit Erstau-
nen wackere Männer finden-die Ihr verkann.tet, und die-
durch Euer Wohlwollen entwaffnet, vielleicht Eure besten
Freunde werden.« .v.. Kotzebue.

Ueber den Zustand der Bewohner des

Sch w kaie »Frau to ns Te ssi U,

2.

Man rühmt die vielen und vortrefflichen Anlagen, wor-

mit die Natur die Einwohner frepgebig ausgestattet bat-Z

uns in der That, eine kurze Bekanntschaft mit-ZWan
bestätiget im- NUt ist es desto schmerzhafter-zu sehen,

wie sV Mel Geist Und Feuer unter der Asche-DesUnwis-
senheit blos glimmen kann. Diese UNDER-WeltIst gewiß
nur-allzu gemein und tief, und leiderlxnlchtblos bepm
Landvolte anzutreffen. Es wide-fährtWFMfkeylich,da

und dort auf Leute zu stoßen-«
die Vvkkkeffltchgebildet und

kenntnißreichsind. einein esunachendiese nur einzelne

Ausnahmen. Ihre Belesevheltund Kenntnissegeben den

andernnicht in’s Blut. Über- illk Licht läßt die andern in
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Finsternis Die gemäidlichernVolksklassenbegnügensich

mit einem sehr eingeschränktenGMVÄVVUSulturs Selbst

diejenigen, die vollständige-WissenschameKUM Ce-
.matht haben, krankein mit Un Psescheuhnicht M Lese- -

ssucht; Und Für Bücher gehet wenig Geld außer »Land.

Die Ekziehuugs-Anstalten zuwissenschaftlicher Bildung

haben seit der Revolution abgenommen. Schon vor die-

ser Epoche waren sie weit mehr von Fremden, besonders

aus der deutschen Schweiz und aus dem Herzogthume
-

Mailand , als von Eingebornen benutzt. Seht- seit im

KönigreicheItalien das Studieren anf· auswärtigen An-

stalten verboten ist, bleiben sie ganz Mk- nnd die et-

waigen nglinge aus dein Kanton ohne Nacheiferungsk
Trieb. Diese Anstalten reichen aber nur bis zur Rhetorits

In Lugano allein gab es Vorlesungen über Philosophie
und Theologie. Die vollständigengeistlichen Studien wur-

den in den bischdfiichenSeminarien, wie auch gegenwär-
tig, nnd im deutschen Kollegium zu Mailand gemacht.
Für die Jurisprndenz brauchte man vorhin theils wegen
ihrem Rufe, theils und besonders,.um zugleich auch die

Sprache der Landesherren zu erlernen, die deutschen ho-

hen Schulen. Jetzt geht man für alle profane hohe Stu-

dien fast ausschließlichnach Pavia. Selbst auch für die

niedern Schulen gehennoch viele an fremd-e Orte. Die
Aufsicht über die Jugend ist«-ans-der"«eben-genanntenUni-
versität nicht sonderlich wohl"bestellt." Die Normal- oder
Volksschulen sind nicht gut beschaffen. Viele, sehr viele

Gemeinden haben dergleichen gar keine. Es ist keine Sel-

tenheit, Gemeindevorstebeh die Wkdek lesen noch schrei-

ben können, Gemeinderathe, dieden Pfarrer zum Schrei-

ber haben, anzutreffen. Selbst die Regierung Mußtesich
an Geistliche wenden, um Friedensrichter, um Regierungs-
Beamte zu bekommen; was denn manche ihrer guten Ver-

ordnungen verderben oder hindern musi. Noch hat sie we-

der die höhern Vildungs-Anstalten, noch die Volksschu-v
len unter ihre nähere Aufsicht genoinmen.s Noch hat man

keine zergliederte Verordnungen und Anleitungen darüber;
keinen Erziel)ungs- und Sch’ulrath. Ein so wesentlicher
Gegenstand entging ihrer Aufmerksamkeit und Beherzt-
YungWar Ficht, und schon 1804 verordnete sie, daß in

Jeder GENUdeefer Elementarschule vorhanden sehn soll-

te;' alleindiewirkliche-Ausführungdieser Verordnung
scheint MVU durch Umstandeverhindertworden zu sehne
Licerarische Und Lese-Ge«ellschafken,Lese- und Loch-Biblio-
theken eristiren gilt keine; keine Sammlungen, von was
immer für gelehrten oder KiinstkGegenstssxden«

Bev dieser, bev EinigeU- la den Meister- sp groben
Unwissenheit, bev Andern seht eingeschränktenAusbildung;.-

rann die Industrie weder sehr tbätigNoch Aussedehsntsevw2
und sie ist-wirklich träg und engherzig. Außer in Logik-—-
no und Mendrisiosind keine Fabriken von Belaiige
vorhanden. Handelsleute cvon großenund ausgebreiteten

Geschäftengibt es verhältnißmäßigwenige- so gut sonst
die Lage des Kantons dazu geeignet ware. Selbsther

Handel mit den wichtigern Produkten des Landes ist nicht
ganz in der Einwohner Länder-. «

Die Ausfahrten in. fremde Länder scheinen
von einem industriereichenVolke zu zeugen. Wenn der

Einwohner des Kantons Tessin im Auslande eine außer-
vrdentliche Industrie entwickelt- so wird er, bep Verlas-
sung seines vaterländischenBodens, ein ganz anderer

Mensch. Allein, es ist doch nur eine kleinlichte, und auch
vniedrigeIndustrie, die er aui vielfältigkstenim Auslele

ausübt; und ihre Früchteersetzen in«gar keinem Verhalt-
nisse weder die Menschenverminderung, die sie verursacht-

noch die Hande, die sie dem Lande entzieht. Diese Aus-
wanderer muß man in zwev Klassen theilen. Einige sind

Zugmenschen, die, auf gewisse Zeiten des Jahres, durch-

gehends nach Italien ausfahren, und dann beym Eintritte

einer gewissen andern Jahreszeit festimmtwiederumnach

Hause kehren. Andere wagen längere und weitere Aus-

sliigez und nicht nur kein Land von Curo-pa,«sondernskein
Welttheil bleibt von ihnen unbesucht. Unter den Crstern
ist fürdie Einen der Winter, für die Andern der Som-

mer die Wanderungszeit. Jene des Winters ist die un-

scheidlichsteWanderschaftz sie benimmt dem Feldbaue keine

Arbeiter, und mindert hingegen die Verzehrer. 8ahlrei-
cher sind die Sommer-wanderten Sie entsvblkern ganze Ge-

meinden von Mannspersonen. Die Feld- und Hausarben
ten bleiben den Weibern allein überlassen. Der schwere

Skjmddieser letztern, und die schlechte Bestellung der
Wirtbschnft lassen sichleicht denken. Die Beschäftigungen

dieserbsvswvdl
Winter- als Sommerwanderer sind·von kei-

nem e on ern Belan e. Sie e en

«

Steinmehe, Hirten, korbflechteHPSt:3lfliüct:kngxpaäsxerr«
MUchVeVFAUfENKulzkllechteu. s. s., zDie Erwerbszweiae
M dWWEUJ Auch ishr zahlreichen-Gattung von Aus-
wandereknsind mamngfaltiger,.aber nicht tonderlich wich-
tig- la MMMM auch niedriger, als die ersibenaunten.
An dieser Gattung- von Auswanderung findet man in al-

len Gegenden des Kantons Geschmack-»Was Mit der er-

stern nicht der Fall ist. Die vorzüglicherndieser Erwerbs-

Zweige — denn wer wollte sie alle nennen? —- oder die

ammeisten getrieben werden, sind das Cioccolatamachen
Tund Verkaufem zu dieser Beschäftigung gehet man sehr
zahlreich nach Mailand, Venedig, Tkiest- Tusin Lindr-
no- Marieillh und nach einigenStadten Deutschlands.
Andere sind Galanterie- und Bilderkranier, zu welchex

« Beschäftigungsie, mit denen vom Laugen- und Conier.see,
die Niederlande und Deutschland svvszgklchauswablem
Andere sind Glaser; diese geh-WHm zahlreichstennach dein
östlichennnd nördlichenstnkkklchs Die Maroniers ge-
hen nach den Stadtenund FleckkkiItaliens, «wo«sie,nebst

sden Maroni", auch gesosken,g,Vilkkstrverkaufen. . Andere
HsindSiassebultets M HEXENUselilchast setzen sie sich in al-
Elen Still-ten- Europa s. Wieder andere sind, wie die
Sommerwanderer, Manier, wozu auch etwa-s von Archi-
.tektur,»-Mahl-et-Edgkxechsnetwird, und Stsskaturarbeiten
Sie gehen nach Frankreichlind RußlandzKantin- und Ab-
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trittseger- diese gehen nach Wirth Venedigund Ungarn.
Einzeer dann unter der einen UNDAndern dieser Bezeich-
nungen, oder alsezzevienth iind selbst auch als vollkom-
mene AvantnrierQ Wagen sichbis in die Turkey, nach
Asien, nach Asrlka Und Amerika, besonders in die spani-
schen Besitzungtitd Es ist nicht zu laugnen, daß vielen

sdlcherszdiluckslagereine vorzügliche Industrie und Ge-
wasudthettganz eigen ist, und daß Mancher zu großem
Petitionen gelangt. Wie viele andere aber schwärmen
umsonst in der Welt herum, und lehren, nur an Lastern
und Bedursnisfensreich, der Feldarbeiten überdrühig,wie-
derum in das Vaterland zurück! Vielen wird das Glliee
bald eben so. ungetreu, als es ihnen eine Zeitlang günstig
schien. Von denen, die ihrem Glücke und ausgebreitetern
Geschäften gewachsen, jenes besser zu fesseln, diese besser
zu führen wissen, ziehet der-Kanten ivenig.Nuizen. Sehr
selten sind diejenigen, die in’ssVaterland zurückkehren-
uiid in dasselbe die Früchteihrer Industrie und die Wohl-
thaten des Glückes mit sich ziehen,

Korrespondenz- Nachrichten-.
,

lParis- 26 August.
Gesicrn war der Weg von Paris nach Triaiion mit un-

zähligenWagen und Fußgiingern bedeckt. Man sah die präch-
tigsien Carl-offen und die bescheidenslen Equipagen imterrinan-
der-. Hier galt kein Unterschied des Ranges: Der Hof-. die

Bürgerschaft- das Polt- , beseelt von gleichem Gefühle,eilten

dem Zauberorte zu- wo das Fest eitler hochgeliebten Herr-
scherinns gefedert werden sollte. Ganz Paris schien in Ver-

sailles zu sehn. Die einzelnen Häuser konnten die Menge der

überallher Anrominenden nicht mehr sassei-i;—der spare war von

Personen bevdses Geschlechts und jedes Alters überschwemmt-.
und ringsum sit-alte das Bild der Freude und des Glückes auf
allen Gesichtern-. Die großen Masseriretre spielten um 6 Uhr.

In diesem Augenblick erschienen Ihre Kaiseri. Majkstatm in

denGsirtem und durehivandelteirsie unter dem lebhasstesten
Zierde-» .

-

.

In den herrlichen Gärten zu Trianon hatte man schen

feit vier- biö fünf Tagen die größten Vorbereitungen getrof-
fen; attei- gestern war den ganzen Viorgen siürinisches Wetter-

uud um drer Uhr lies- ein gsenialtiger Regen besorgen, die
Schznkicitdes Aheudsiiiiöehte den frohen Hoffnungen nicht
entsprechen. Allein zum· Glücke inuFtedas, was sehr ungün-
stig. für pag Fest schien- nur zii dessen Verschönerung benim-

gem
«

Lust adzusiihlem und den undequemen Staub zu verbannen.

Um 6 Uhr rain die Sonne wieder zum Vorsiheiii’, und bildete .

wol den saiifteslm angenehmsten Somnierabend« Eine Be-

jchreibung der nun abwechselnden Zauber-freuen isi tauml-glich
Die lacheudsie Phantasie könnte sich· davon rauin einen Begriff »

neusten , und gewiß hat man auch an den pröelitigsieii, ge-
"

fehiuarkvouflen und feinsten- Höfen kein Fest gesehm, has mit

Irr unserer theileru KaiserinuE geweihten Feuer eine-Ver-

leitbungs umstrickte-
«

-

Aue Architekturtinien von GroßeTrianon waren mit Lam-
PM VIII verschiedenen Farben geziert. Der entzückendsteAn-
Mckk MAX glaubte einen Flaiuiinenpasliast zu schauen. Die

GAMUVVVMIwärt-minder bezauberndes Schauspiel dar —-

ckcshitndetk VIII«J" vorn-e alaude Damen- sefchmüekt .

»

b M g R M .

HvWeichetspxsdasGanze dirigirt hatte)- WIT- daß Alles- wnstnatt,stil- Ølsiens koflbuksiik Ausbeute und dein- Pollkommenstcn der ..

.

«

,
-

von diesem Feste voraus denken konnte» in dek Ausfunrungersann-stechen Industrie- um a uhr erschien-en- Jhre KKzMJMs
und ginge-n ric- aaius les-gesunkne- viaunter.

'

Die Kaiserin-n
spruchs aus dass gütevelistesustidJedermann. Diese liebenswür-
dige Sonderatiiun,- die- ersi seit zweit otsssunszehn Monden in

r

«

die Magie des Ganzen und den Reiz der Täuschung.

Es fiel nur so viel Regen- als nöthig war, die sehn-like
,

" :
Monarcheni der es dachte, und der erhabnen

-

Sonper veranstaltet war.

Frankreich lebt, sagte lebet Dame einige verbindliche Worte-
und unterhielt sich mit jeder wechselweise von ihrer Familie
und von ihren Liedlingsgcgmståndemso- daß tuan hatte sa-
gen mögen- Sie seh an den Ufern der Seine geboren.

Um 9 Uhr verliessen Ihre KK«MM. die Galerie- um sich-
in den über KleineTrianon hinaus gelegenen Schauspielsaal zu
begeben. Aus Besorgniß vor schlimmem Wetter hatte man ein
ungeheures Zwillich-Zelt ausgeschkssem Die Bogen waren mit
Laubwerk geschmückt, und die got-se lange Strecke mit Tape-
ten belegt-.

»

Das Schauspiel begann um i auf 10 Uhr. Man gab leg-
pkojots du- makiag.e, und dann ein aus das Fest ssch Ist-ziehen-·

des Stück, Ja Grunde Familie-, ou Ia France en.Mioj-iure,
»Vonva Akissan de Chazet- einem durch Anmuxhund
Fruchtbarkeitseines Geistes sich anszeichnenden Dichter.v In
diesem Spiele seh man die Arteurs des Frau-ais- des Bonssvns
UNDVes- This-EIN Fehdeau vereinigt.

Am SchkußkTM Stücke führten die vorzüglichsieuArti-
slm M OM W Miene Bauer auf. -

Jetzt VESAUIFMIhrs KK. MM. die Promenade in den
Pakt Von KIUUEFIMIVUSDer Kaiser-« den Hut unter’m
Arme- gab der KMIMIM den Arm, und ward vom gesamm-
cm Hofe bckgksikek Man,kam IIIlean die sogenannte Insek
der Liebes Hier schim M Feekeh VIII-tu Täuschung-en unds
Zauber-seyen vereint zu haben. Der Temper, sum-n km See,
wars prächtig erwachte-ist und das Sewäss Umfang-die Feuer-säulen zurück. Die Augen ruhten mit Entzücken qui ein«
Menge niedlicher Barke-n, über welchen ein Schwarm Liebes-
gdtter mit dein Tautvelsfe zu spielen schien. Die am Bors-
iere-stecktenMusiker liessen inelodische Gesange hören, lind die-
se zugleich süße und geheimnisvolle Harmonie- die aus dem
Schoße des Gewaffers hervorzurommen schien, verstarrte noch

Aus dasSrhausriel folgten Scenensandrer Gattung. Ihre-
KK. MM. ver-fügten-sich in's Dörfchen- wo mehrere ländlich-
Ausiritie vorbereitet waren. Bevde ruhten ein wenig- um

ein flaineisndischesGemählde in Handlung zu, sehen-, uns tret-
»

ten dann in die Appartements - wo Gefrornes und Eritis-Hum-
. gen herumgesehen wurden- Bald ging man weiter- und fand

bev jedem Schritte Bewohner irgend einer Provinz Frankreichs ;

Languedorer».-pirar-der- Deutsche us. s.-w. So Ivåhnte mar-

diirch eine Täuscht-ing-die aufhörte chimcirtsch all sehn- alle

Theile des Reiches vereint zu sehen,,um der seltebten Herr-
seherinn zu hilldigen. Als Ihre KKs MMi km Salon der-
Polyhhninia ankamen, ertönte ein Chor Mkustkvon P atr-

dsie Worte von Chazet)«:
,

chanlons , eslöbkvvs EVEN teincz
sn puissimcc est äuns ses bienfaitst
Im kzkg dsq laut- souvekaine

"

Denkens ls föcc Les Pksntzqjsi,
L"utI-oror est Bocke devjse5
son sceptke est un tissu cke ils-urs-
cbsdkonsy chnntons,«vtvk Loulss !

·

Iss’0«01"«10TUMHM jinun asu fonä de nos GEM-

Nachdtm sie diesen schönenKreis magischee Ueberraschun-
gen MVOWMDIU hatten, kehrten Ihre KKs WAGNE-
Tciathn zurück, wo in der großen Gesellen-Icm YFCCDUch

Nach Vekklusi eines Stunde zogen
sich der Kaiser und die Kaiserin-n REME- Und v« einzige micr-
alltroiederholtes Wort tzuin Lohe des Hm. Pest-»stat-

Genug, das Fest war desweit übertroffenworden We

tprinzessinrh die«
ihn dazns begeistert« würdig.


